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Thomas Groß
Vorsitzender des Vorstandes des Instituts für Bank- und 
Finanzgeschichte e.V.

Die Kultur des wissenschaftlichen und interdisziplinären Dialogs 
sowie der quellenbasierten Erschließung und Vermittlung von 
Finanzgeschichte wird dem IBF seit fünf Jahrzehnten und auch 
heute durch die Unterstützung zahlreicher Finanzinstitute und 
-verbände ermöglicht, nicht zuletzt im Sinne ihres gesellschaft-
lichen Engagements. Ein gutes Zeichen in Zeiten der „Postfaktizi-
tät“, das heute notwendiger sein dürfte als je zuvor!

Ich lade Sie herzlich ein, sich 2019 – im Jubiläumsjahr – dem Kreis 
der Mitglieder des IBF anzuschließen, so Sie nicht ohnehin schon 
dazugehören.

Ihr

Thomas Groß

GUTE ZEICHEN IN ZEITEN DER 
„POSTFAKTIZITÄT“
Das Institut für Bank- und Finanzgeschichte 2017/18

„Postfaktisch“ war das Wort des Jahres 2016. Die sich dahinter 
verbergende Haltung, die unverhohlene Geringschätzung von Ra-
tionalität und Faktizität, gelangte in den beiden nachfolgenden 
Jahren dann verbunden mit dem Schlagwort „Fake News“ in das 
Bewusstsein der breiten Öffentlichkeit. Sie steht für einen Pro-
zess, der zentrale Errungenschaften der Aufklärung, nämlich das 
Bemühen um Erkenntnis, die auch die Bedingungen ihrer Mög-
lichkeit reflektiert, infrage stellt. Diese Entwicklung fordert nicht 
zuletzt Wissenschaftler und wissenschaftliche Einrichtungen 
gleich welcher Fachrichtung heraus, für Transparenz und Wahr-
haftigkeit im Umgang mit Informationen einzutreten. Die Arbeit 
der Historiker, für die der kritische Umgang mit Quellen, das heißt 
die Prüfung von Daten und Fakten auf ihre Aussagefähigkeit und 
Glaubwürdigkeit, wichtigstes Instrumentarium und Teil ihres Be-
rufsethos ist, ist vor diesem Hintergrund bedeutsamer und aktu-
eller denn je.

Das gilt auch für die Aktivitäten des Instituts für Bank- und Fi-
nanzgeschichte e. V., das in diesem Jahr den 50. Jahrestag seiner 
Gründung als gemeinnütziger Verein begeht. Es war den Grün-
dern wichtig, auch in Deutschland eine wissenschaftlich fun-
dierte banken- und finanzhistorische Forschung auf den Weg zu 
bringen. Zugleich ging es darum, die Quellen für die Nachwelt 
– und die Wissenschaft – zu sichern. Damals wie heute sehen die 
Unterstützer des IBF die historische Perspektive als wichtige 
Ergänzung der Finance-Forschung an. Aussagen zur wirtschaft-
lichen Funktion und gesellschaftlichen Rolle der Banken und an-
derer Finanzinstitutionen in der Langfristperspektive sollen wis-
senschaftlich begründet sein, denn nur so sind sie glaubwürdig. 
Ebenso helfen Transparenz und Quellenfundiertheit im Dialog mit 
der Öffentlichkeit, in deren Kreuzfeuer der Finanzsektor immer 
wieder steht.

Der Ihnen vorliegende Tätigkeitsbericht für die Jahre 2017/2018 
dokumentiert die beeindruckende Bandbreite der Aktivitäten des 
Instituts, seine hervorragende wissenschaftliche Vernetzung und 
Reichweite in die Praxis hinein. Zahlreiche Veranstaltungen und 
Veröffentlichungen, darunter der erfolgreiche Start der Open Ac-
cess-Zeitschrift„IBF Paper Series“, kennzeichnen die Arbeit der 
vergangenen beiden Jahre.
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IMMOBILIENMÄRKTE, 
WOHNUNGSBAUFINANZIERUNG 
UND IHRE ROLLE FÜR DIE 
FINANZSYSTEMSTABILITÄT
39. Symposium des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte
am 4. Mai 2017 auf Einladung der Helaba Landesbank Hessen-
Thüringen Girozentrale im MAIN TOWER, Frankfurt am Main

Einem von der Öffentlichkeit mit großer Sorge beobachteten Kon-
junkturphänomen widmete sich das 39. Symposium am 4. Mai 2017 
mit dem Thema „Immobilienmärkte, Wohnungsbaufinanzierung 
und ihre Rolle für die Systemstabilität“ auf Einladung der Helaba 
in Frankfurt am Main. Wie kommt es zu Überhitzungen an Immobi-
lienmärkten? Welche gesamtwirtschaftlichen Folgen beziehungs-
eise Auswirkungen auf die Finanzstabilität sind damit verbunden 
und welche Weichen müssen gestellt werden, um Übertreibungen 
zu vermeiden und die Leistungsfähigkeit der Märkte zugunsten 
eines ausreichenden Angebots an bezahlbarem Wohnraum zu 
sichern?

Moritz Schularick (Universität Bonn) untersuchte die Entwicklung 
von „Immobilienfinanzierung und Finanzmarkt“ in der Langfrist-
perspektive und analysierte die Ausweitung der Immobilienkre-
dite, einhergehend mit höheren Eigentumsquoten, steigenden 
Preisen und einer Zunahme des Verschuldungsgrads relativ zum 
Wert der Immobilie. Er zeigte, dass das Wachstum des Finanzsek-
tors im 20. Jahrhundert im Wesentlichen durch die Expansion des 
Immobilienkredits getrieben war. Daraus resultiere eine höhere 
Anfälligkeit des Finanzsektors für makroökonomische Schocks, 
während die niedrige Eigenkapitalquote der Finanzinstitute in 
diesem Zusammenhang weit geringere Bedeutung besitze als 
allgemein angenommen. 

Markus Lampe, (Universität Wien) behandelte die Rolle der Immo-
bilienmärkte für Finanz- bzw. Wirtschaftskrisen anhand von drei 
Fallbeispielen (Wien 1873, Dänemark 1908 und Spanien 1931). Er 
prüfte, inwieweit sie das typische Verlaufsmuster von Finanzkrisen 
widerspiegeln, die idealtypisch gekennzeichnet sind durch eine 
zunächst expansive Geldpolitik als Ursache für eine Ausweitung 
des Hypothekarkreditvolumens, zum Teil kombiniert mit geringer 
Eigenkapitalausstattung und lockeren Kreditvergabestandards. 
Es folgen ein Anstieg der Immobilienpreise und mit dem Plat-
zen der Blase Refinanzierungsprobleme am Interbankenmarkt. 
Als Reaktion gibt es dann staatliche Stützungsmaßnahmen und 
schließlich Vermögensverluste, die breite Bevölkerungskreise 
treffen, sowie eine länger anhaltende wirtschaftliche Rezession.

Für Nikolaus Wolf (Humboldt-Universität Berlin), der die Entwick-
lung des deutschen Immobilienmarkts seit 1945 analysierte, ist

IBF Symposien und Kolloquien

Diese Veranstaltungsformate greifen im interdisziplinären 
Dialog aktuelle Herausforderungen des Finanzsektors auf. 
Policy-Vorträge erschließen den langfristigen Kontext, spiegeln 
die Entwicklung an historischen Beispielen und geben Einblick 
in neueste relevante Forschung aus dem Bereich Finance. Die 
abschließende Podiumsdiskussion mit Vertretern der Aufsicht 
und der Finanzwirtschaft zieht eine Zwischenbilanz aus Sicht 
der Praxis und gibt Impulse für die weitere Forschung.

Moritz Schularick

Nikolaus Wolf 



dessen wachsende Volatilität ein Indiz für die Annäherung an die 
europäische Normalität und somit für wachsende Konvergenz. 
Denn die relative Stabilität des deutschen Immobilienmarkts in 
den Nachkriegsjahrzehnten ging mit besonderen Rahmenbedin-
gungen beziehungsweise Charakteristika einher, wie zum Beispiel 
massiver staatlicher Intervention zur Beseitigung der durch die 
Kriegsfolgen bedingten Wohnungsnot, einem gut entwickelten 
Mietmarkt bei im europäischen Vergleich geringen Eigentums-
quoten sowie einer konservativen Immobilienfinanzierung.

Andreas Dombret (Deutsche Bundesbank, Frankfurt am Main) 
rief dazu auf, gegenüber den Symptomen einer Immobilienblase 
wachsam zu sein, wofür auch die Auseinandersetzung mit histo-
rischen Entwicklungen den Blick schärfe. Zusätzlich zur Preisent-
wicklung auf den Immobilienmärkten seien dafür insbesondere 
das Wachstum des Immobilienkredits, die Verschuldungsquote 
der privaten Haushalte und die Kreditvergabestandards der Ban-
ken in den Blick zu nehmen. Angesichts des wachsenden Anteils 
der Immobilienkredite am Kreditportfolio der Finanzinstitute 
und des wachsenden Anteils längerer Zinsbindungsfristen sei 
Vorsicht geboten, zumal das Niedrigzinsumfeld mit einer wach-
senden Risikoneigung der Banken einhergehe. Diese fordere die 
Banken- und Finanzaufsicht zunehmend heraus, deren Aufgabe 
es sei, das Entstehen einer Blase möglichst zu unterbinden.

An der abschließenden von Bernd Wittkowski (Börsen-Zeitung) 
moderierten Podiumsdiskussion zum Thema „Finanzstabilität 
und Immobilienpreisblase“ wirkten Dr. Stephan Bredt (Abteilungs-
leiter, Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr 
und Landesentwicklung, Wiesbaden), Dr. Louis Hagen (Präsident, 
Verband deutscher Pfandbriefbanken (vdp), Berlin), Thomas Ort-
manns (Mitglied des Vorstands, Aareal Bank AG, Wiesbaden) und 
Dr. Gertrud R. Traud (Chefvolkswirtin, Helaba Landesbank Hessen-
Thüringen Girozentrale, Frankfurt am Main) mit.

Thomas Groß

Markus Lampe
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WEGE ZU EINEM STABILEN 
FINANZSYSTEM
21. Wissenschaftliches Kolloquium des Instituts für Bank- und 
Finanzgeschichte am 23. November 2017 auf Einladung der 
Deutschen Bundesbank in der Deutschen Bundesbank, 
Hauptverwaltung in Hessen, Frankfurt am Main

Das 21. Kolloquium, das auf Einladung der Deutschen Bundesbank 
am 23. November 2017 in Frankfurt am Main stattfand, rückte die 
Frage ins Zentrum, wie Finanzstabilität gesichert werden kann. Es 
näherte sich der Thematik aus zwei Richtungen: Zum einen aus 
der Perspektive der Geldtheorie, zum anderen über die Auseinan-
dersetzung mit einem adäquaten regulatorischen Rahmen. 

Nach einer dogmengeschichtlichen Einordnung der Geldschöp-
fung durch Jens Reich, Deutsche Bundesbank, plädierte Joseph 
Huber (Universität Halle-Wittenberg) im Sinne der Vollgeld-Theo-
rie dafür, die Möglichkeiten der Geldschöpfung durch die Banken 
aufzuheben. Seien ausschließlich die Zentralbanken für die Geld-
schöpfung zuständig, könne Finanzstabilität besser als über jede 
Bankenregulierung gesichert werden. 

Während Martin Hellwig (Max Planck Institut zur Erforschung von 
Gemeinschaftsgütern, Bonn) die zahlreichen Facetten des Begriffs 
„systemisches Risiko“ vor dem Hintergrund der krisenauslö-
senden und -verstärkenden Strukturmerkmale und Mechanismen 
im Kontext der letzten Finanzkrise analysierte, skizzierte Volker 
Wieland (Goethe-Universität Frankfurt) die neuesten Vorschläge 
des Sachverständigenrats zur Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung. Diese zielten unter anderem darauf, 
die Wirksamkeit der Bankenregulierung durch die Entflechtung 
des Nexus zwischen Staaten und Bankensystem zu verbessern 
und das Bankenabwicklungsregime glaubwürdiger zu machen.

Carl-Ludwig Thiele

Jens Reich

Joseph Huber
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Podiumsdiskussion mit Andreas Dombret, Martin Hellwig, Daniel 
Schäfer (Moderation), Joseph Huber, Volker Wieland (v.l.n.r.).



Nachdem Carl-Ludwig Thiele (Deutsche Bundesbank, Frankfurt 
am Main) eingangs die Entwicklung der internationalen Banken-
regulierung seit der Finanzkrise anhand ihres institutionellen 
Rahmens skizziert hatte, zog sein Vorstandskollege Andreas Dom-
bret eine Zwischenbilanz der Bemühungen, die bei konsequenter 
Anwendung einen deutlichen Stabilitätsfortschritt ermöglichten.

An der von Daniel Schäfer (Handelsblatt) moderierten Podiums-
diskussion wirkten Andreas Dombret, Martin Hellwig, Joseph Hu-
ber und Volker Wieland mit.

Martin Hellwig
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Andreas Dombret Volker Wieland



ASSET MANAGEMENT
UND ASSET RENDITEN
IN DER LANGFRISTPERSPEKTIVE
40. Symposium des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte 
am 26. April 2018 auf Einladung des Deutschen Fondsverband 
BVI, Frankfurt am Main

Wie entwickeln sich die langfristigen Anlagerenditen und was 
muss seitens der Investmentindustrie, der Politik und der Anle-
ger geschehen, um die Daseinsvorsorge über private Kapitalanla-
gen für breite Bevölkerungskreise auszubauen? In diesem Span-
nungsbogen bewegten sich die Beiträge des 40. Symposiums am 
26. April 2018, das unter dem Thema „Asset Management und 
Asset Renditen in der Langfristperspektive“ auf Einladung des 
Deutschen Fondsverbands BVI in Frankfurt am Main stattfand.

Nicht nur das durch die Folgen der Finanzkrise bedingte Niedrig-
zinsumfeld, sondern auch die Frage, ob es darüber hinaus einen 
säkularen und globalen demografisch sowie wirtschaftlich be-
gründeten Trend sinkender Renditen gibt, stellt eine Herausfor-
derung für die Anlagebranche dar. Zugleich wird erwartet, dass 
sie der Aufgabe gerecht wird, die finanzielle Absicherung einer 
zunehmend alternden Bevölkerung zu gewährleisten, die durch 
das Umlageverfahren der Rentenvorsorge nicht mehr garantiert 
ist.

Moritz Schularick (Universität Bonn) stellte zunächst seine auf 
einem Set historischer Daten von 16 Staaten im Zeitraum 1870 bis 
2015 basierende Auswertung der langfristigen Renditen verschie-
dener Assetklassen, nämlich Immobilien, Aktien, Staatsanleihen 
sowie Schatzbriefe, vor. Er konnte zeigen, dass auf lange Sicht 
Immobilien ähnlich hohe Renditen abwerfen wie Aktien.

Alexander Ludwig (Goethe-Universität Frankfurt) befasste sich 
mit dem Entwicklungstrend der Kapitalrenditen vor dem Hinter-
grund der durch demografische Phänomene bedingten niedrigen 
Wachstumsraten. Zu erwarten sei ein persistentes Niedrigzinsum-
feld. Die geringeren Kapitalrenditen träfen vor allem die ältere 
Bevölkerung, während für die jüngeren Generationen Wohlfahrts-
gewinne aufgrund von steigenden Löhnen vorhergesagt werden 
könnten. 

Tabea Bucher-Koenen (Max-Planck-Institut für Sozialrecht und 
Sozialpolitik, München) analysierte die Entwicklung privater 
Altersvorsorge in der jüngsten Vergangenheit und ihre struktu-
rellen Probleme, die weitgehend mit unzutreffender Selbstein-
schätzung der erwarteten eigenen Rente, Unkenntnis möglicher 
Vorsorgeinstrumente beziehungsweise unzulänglicher Beratung 
zusammenhingen.

Moritz Schularick

Alexander Ludwig
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Andreas Hackethal (Goethe-Universität Frankfurt) analysierte 
den derzeitigen Stand und die Methoden der Financial Education. 
Im internationalen Vergleich würde die private Altersvorsorge 
nur dann im erhofften Umfang an Boden gewinnen, wenn sub-
stanzielle Fortschritte in der Finanzbildung der Bevölkerung er-
zielt werden.

Die anschließende von Armin Schmitz (Deutscher Fondsverband 
BVI, Frankfurt am Main) moderierte Podiumsdiskussion, an der 
Christian Bock (BaFin - Bundesanstalt für Finanzdienstleistungs-
aufsicht, Frankfurt am Main), Andreas Hackethal, Martin Krebs 
(ING Group, Frankfurt am Main), Rudolf Siebel (Deutscher Fonds-
verband BVI, Frankfurt am Main) und Hans-Ulrich Templin (Helaba 
Invest Kapitalanlagegesellschaft mbH, Frankfurt am Main) mit-
wirkten, galt vor allem den regulatorischen Anforderungen an die 
Fondsbranche sowie den mit der Digitalisierung verbundenen He-
rausforderungen zum Beispiel durch neue Angebotsstrukturen.

Andreas Hackethal

Podiumsdiskussion zum Thema „Muss sich die Angebotsstruk-
tur für Kapitalanlagen in Deutschland ändern?“ mit Andreas 
Hackethal, Martin Krebs, Christian Bock, Armin Schmitz (Modera-
tion), Hans-Ulrich Templin und Rudolf Siebel (v.l.n.r.)
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www.ibf-frankfurt.de
BANK- UND FINANZGESCHICHTE ONLINE

Die neue Website des IBF:
klar strukturiert | responsive | nutzerfreundlich

Die Internetseiten des Instituts für Bank- und Finanz-
geschicht präsentieren sich seit Januar 2018 im neuen 
Design.

Erhöhte Usability
Die klar strukturierte Navigation des zeitgemäß als 
One-Pager angelegten Webangebots führt intuitiv und 
zielgerichtet zu den gewünschten Übersichts- und 
Detailmodulen. Responsive Design

Das optimierte Webangebot des IBF lässt sich nunmehr 
auch problemlos von unterwegs mit verschiedensten 
Endgeräten abrufen.
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PUBLIKATIONEN

IBF
Paper Series



MAI 2017: 
DAS BANKHISTORISCHE ARCHIV 
WIRD ZUR IBF PAPER SERIES
Mit diesem Schritt trug der Wissenschaftliche Beirat des Insti-
tuts für Bank- und Finanzgeschichte e.V. den sich mit der Digi-
talisierung ändernden Gepflogenheiten wissenschaftlichen Pu-
blizierens Rechnung. Mit dem Doppelheft 1-2/2015 erschien das 
Publikationsorgan des Instituts, 1971 als Archiv des Instituts für 
bankhistorische Forschung ins Leben gerufen, zum letzten Mal 
als Printausgabe. Fortgeführt wird es seit dem Mai 2017 als eine 
zeitgemäße Open Access-Publikationsplattform, die IBF Paper Se-
ries.

Als anerkanntes Fachperiodikum der bank- und finanzhisto-
rischen Forschung steigerte die Zeitschrift durch diesen Wechsel 
nicht allein ihre mediale Reichweite. Vielmehr erweiterte sie ihre 
Publikationskriterien und öffnete sich auch für finanzhistorische 
Forschungsbeiträge, die im Bankhistorischen Archiv gemäß den 
bisher geltenden Grundsätzen des Refereed Journals, das heißt 
der Beschränkung auf Final Drafts zuvor unveröffentlichter wis-
senschaftlicher Aufsätze, außen vor blieben. Seitdem gilt: Wor-
king Papers – zum Beispiel Vorversionen von Beiträgen, die auf 
eine Publikation in international renommierten Journals zielen 
– sind in den IBF Paper Series ebenso willkommen wie ausgear-
beitete Final Drafts oder auch Konferenzbeiträge, Forschungsbe-
richte sowie Vorabdrucke von Aufsätzen, deren Veröffentlichung 
zu einem späteren Zeitpunkt in gedruckter Form im Rahmen 
eines Sammelwerks vorgesehen ist (Preprints). Weiterhin werden 
Buchrezensionen geboten.

Die Veröffentlichung eines Beitrags in den IBF Paper Series ist 
denkbar unkompliziert. So verzichten die IBF Papers auf ein auf-
wändiges Gutachterverfahren. Über die Aufnahme der dem In-
stitut für Bank und Finanzgeschichte e.V. zugehenden (papers@
ibf-frankfurt.de), wissenschaftlichen Kriterien entsprechenden 
und bisher unveröffentlichten Beiträge (beziehungsweise Revi-
sed Drafts veröffentlichter Paper) in deutscher oder englischer 
Sprache für die IBF Paper Series entscheidet kurzfristig das He-
rausgebergremium (Carsten Burhop, Joachim Scholtyseck, Moritz 
Schularick und Paul Thomes). Seminar- und Semesterarbeiten so-
wie reine Zusammenfassungen veröffentlichter Literaturbeiträge 
sind von der Aufnahme in die IBF Paper Series ausgeschlossen.

Im Falle einer Publikationszusage kümmert sich das IBF in Ab-
stimmung mit dem Autor um alles Weitere: die redaktionelle 
Bearbeitung und den Satz des Manuskripts, die Erstellung eines 
Paratexts mit englischsprachigem Abstract, die Klassifizierung 
des Beitrags nach den Codes des Journal of Economic Literature 
(JEL-Klassifizierung) sowie die Bereitstellung und Freischaltung 
des Beitrags als plattformunabhängiges PDF-Dokument. Es ent-
stehen für den Autor weder Kosten noch räumt er der IBF Paper 
Series dauerhaft ein ausschließliches Verwertungsrecht ein. So 
können Beiträge nach ihrer Freischaltung in den IBF Paper Series

zum Beispiel als Preprints vor einer späteren Veröffentlichung 
in umfassenden Druckwerken publiziert oder First Drafts von 
Working Papers als Revised Versions jederzeit an anderer Stelle 
veröffentlicht werden.

Kostenfrei ist auch der Einzelabruf der IBF Papers, was zusätzlich 
die Reichweite des Online-Journals steigert, die im Übrigen durch 
die für digitales Publizieren etablierten Standards gesichert ist. 
So sorgt das IBF parallel zur Veröffentlichung des Beitrags in 
den IBF Paper Series im Webportal des IBF (www.ibf-frankfurt.
de) für die Publikation über das Repositorium EconStor der ZBW 
– Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft (www.econstor.eu), das 
mit 139.872 Open Access-Dokumenten (Stand Ende Mai 2017) in 
Deutschland zu den größten Repositorien im Fachgebiet Wirt-
schaftswissenschaften zählt. Die publizierten Beiträge erhalten 
eine ISSN (International Standard Serial Number), dank derer sie 
nicht nur eindeutig der IBF Paper Series zugeordnet, sondern auch 
durch wissenschaftliche Recherchedatenbanken, Suchmaschi-
nen und andere Nachweissysteme erfasst werden können. Über 
das Serviceangebot des ZBW-Repositoriums EconStor werden 
die IBF Paper Series in den Fachportalen EconBiz (www.econbiz.
de), EconPapers (econpapers.repec.org), in den bibliografischen 
Datenbanken ECONIS (www.econis.de), IDEAS (ideas.repec.org) 
und WorldCat (www.worldcat.org), in den Suchmaschinen Biele-
feld Academic Search Engine (kurz: BASE, www.base-search.net), 
Google Scholar (scholar.google.de) und Google (www.google.com) 
sowie über das Onlineportal des Forschungsinformationssystems 
Open Access Infrastructure for Research in Europe (kurz: Open-
AIRE, www.openaire.eu) nachgewiesen.

Mit der Umstellung auf die IBF Paper Series ist das traditions-
reiche Publikationsorgan des Instituts für Bank- und Finanz-
geschichte Teil der digitalisierten Wissenschaftswelt. Es versteht 
sich als hochflexible, kostenfreie und professionell verlinkte Pu-
blikations- und Kommunikationsplattform, der wir im Sinne einer 
Förderung der Financial History gute Resonanz und lebhaft-krea-
tive Nutzung wünschen.

|Bei dem hier abgedrucken Text handelt es sich um eine geringfügig geän-
derte Fassung des im Mai 2017 erschienen Editorials der Herausgeber der IBF 
Paper Series. |
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SEIT 50 JAHREN

2019 feiert das Institut für Bank- und Finanz-
geschichte sein 50-jähriges Bestehen als ge-
meinnütziger Verein. 1969 wurde das sieben 
Jahre zuvor von Erich Achterberg gegründete 
„Archiv für bankgeschichtliche Forschung 
– bankhistorisches Institut“ in das Vereinsre-
gister beim Amtsgericht Frankfurt am Main 
eingetragen. Seit nunmehr einem halben Jahr-
hundert fördert das IBF seinem satzungsge-
mäßen Auftrag folgend zunächst als „Institut 
für bankhistorische Forschung e.V.“ und ab 2016 
als „Institut für Bank- und Finanzgeschichte 
e.V.“ mit Unterstützung seiner Mitglieder aus 
der Financial Community, der Wissenschaft und 
der interessierten Öffentlichkeit den interdiszi-
plinären Dialog zwischen Wissenschaftlern und 
Entscheidern aus Wirtschaft und Politik, es ver-
öffentlicht wissenschaftliche Publikationen und 
es organisiert viel beachtete Veranstaltungen.
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KOOPERATIONEN

Börsen-Zeitung | Center for Financial 
Studies | DekaBank | Deutsche Bundesbank | 
Die Deutsche Kreditwirtschaft | Deutscher 
Fondsverband BVI | Edmond de Rothschild | 
Flick Förderungsstiftung | Helaba Landesbank 
Hessen-Thüringen | B. Metzler seel. Sohn & Co. 
| Research Center SAFE | Verband der 
Auslandsbanken in Deutschland | Verband 
deutscher Pfandbriefbanken | M. M. Warburg 
& CO | Wissenschaftsförderung der 
Sparkassen-Finanzgruppe



FINANZHISTORISCHE 
CFS-LECTURE EVENTS AN DER 
GOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT

Die Reihe der finanzhistorischen Vorträge, die das IBF seit 2012 
gemeinsam mit dem Center for Financial Studies an der Goethe-
Universität organisiert, erfreut sich weiterhin großen Zuspruchs. 
An der Langfristperspektive auf die heutigen Herausforderungen 
des Finanzsektors beziehungsweise der globalen Wirtschaft inte-
ressieren unter anderem Ökonomen und Praktiker die Entwick-
lungs- und Wirkungsmuster sowie die Pfadabhängigkeiten, oder 
sie nutzen sie im Sinne eines Belastbarkeitstest theoretischer 
Erklärungsansätze.

Wie Reinhardt H. Schmidt (Goethe-Universität Frankfurt) in sei-
nem Vortrag „From Microfinance to Inclusive Banking“ am 24. 
April 2017 ausführte, lassen sich aus der deutscher Sparkassen- 
und Genossenschaftsgeschichte Konstruktionsmerkmale ablei-
ten, auf die moderne Mikrofinanzinstitutionen setzen sollten, um 
erfolgreich zu sein. Ob es sich beispielsweise um Governance-
strukturen, Geschäftsmodelle oder den richtigen Kunden- bezie-
hungsweise Mitgliedermix handele, so hätten die historischen 
Sparkassen beziehungsweise die Kreditgenossenschaften den 
richtigen Weg gewählt, um den von Bankdienstleistungen zuvor 
ausgeschlossenen Bevölkerungskreisen Spar- und Kreditmög-
lichkeiten zu eröffnen. Richtungsweisend sei es insbesondere 
gewesen, die Finanzinstitute auch für die Bevölkerung jenseits 
der eigentlichen Zielgruppe zu öffnen. Es ließen sich an der deut-
schen Sparkassen- und Genossenschaftsgeschichte somit die 
Vorteile des Inclusive Bankings studieren.

Aus dem Anlageverhalten des Ökonomen John Maynard Keynes, 
dessen theoretische Erkenntnisse zum Aktienmarkt weit bekann-
ter sind als seine Aktivitäten als sehr erfolgreicher Manager des 
Stiftungsvermögens des King’s College in Cambridge von 1921 
bis 1946, lassen sich, so David Chambers (Cambridge University) 
in seinem Vortrag „Keynes the Investor“ vom 6. November 2017, 
zahlreiche Rückschlüsse auf erfolgreiches Fondsmanagement 
ziehen, die für heutige institutionelle Anleger Relevanz besit-
zen. Denn die im Universitätsarchiv überlieferten Unterlagen 
dokumentieren die Zusammensetzung seines Portfolios und die 
Hintergründe seiner Investmententscheidungen im Detail und 
zeigen, dass er als einer der ersten Fondsmanager mehrheitlich 
auf die bislang als zu riskant eingeschätzte Anlageklasse der Ak-
tien setzte und mit seinem Anlageverhalten klar die Risikoprämie 
langfristiger Investitionen in Aktien abschöpfen wollte anstatt 
- wie traditionell – in festverzinsliche Werten zu investieren. Cham-
bers rekonstruierte, wie es Keynes insbesondere in den späteren 
Jahren als Fondsmanager gelang, die Durchschnittsrendite des 
Aktienmarkts zuweilen mit 5,4 Prozent zu übertreffen. 

Reinhardt H. Schmidt 
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Catherine Schenk (Oxford University) ordnete die mit dem Bre-
xit zu erwartenden Umbrüche für den Londoner Finanzplatz im 
Rahmen ihres Vortrags am 12. Januar 2018 in die Reihe früherer 
Veränderungen ein, mit denen die City zurechtkommen musste. 
Unter dem Titel „The Consequences of Financial Deregulation: 
the London ,Big Bang‘ thirty-one years on” führte sie aus, dass 
die als Big Bang bezeichnete Änderung der Provisionsstrukturen 
der Londoner Börse und ihre Folgen eher nicht revolutionäre 
Schritte darstellten, als vielmehr in eine Reihe allmählicher Ver-
änderungen wie die Zunahme des außerbörslichen Handels oder 
den wachsenden Einfluss ausländischer Finanzunternehmen ein-
zuordnen sind. Was in eine Stärkung des Londoner Finanzplatzes 
mündete, war zudem keineswegs als Stützungsaktion der bri-
tischen Finanzindustrie gedacht.

Kim Oosterlinck (Université de Bruxelles) widmete sich in seinem 
Vortrag „Art as an Investment“ am 13. März 2018 der Frage, ob 
Kunst ein renditeträchtiges Anlageobjekt sei. Er bestätigte, dass 
die Investition in Kunst grundsätzlich kein sehr attraktives Invest-
ment sei, was unter anderem auf die geringe Markttransparenz 
und -liquidität zurückzuführen ist. Vor dem Hintergrund seiner 
Analyse des Preisanstiegs am Pariser Kunstmarkt im Zweiten 
Weltkrieg kommt er jedoch zu dem Ergebnis, dass die Geldan-
lage in Kunst als eine Art Kryptowährung in unsicheren Zeiten 
an Attraktivität gewinnen könne, denn es ließen sich auf diese 
Weise Werte verbergen, leichter transferieren und anonymisiert 
realisieren.

Seine Analysen eines umfangreichen Sets historischer Daten (1870 
bis heute) zu internationalen Kapitalströmen stellte Rui Esteves 
(Graduate Institute Geneva) in seinem Vortrag „What Do We Know 
About Capital Flows? 150 Years of Data and Policy“ am 29. Oktober 
2018 vor. Sie enthalten Daten zu Wechselkursregimen und geld-
politischen Rahmenbedingungen. Die Auswertungen erlauben 
quantifizierende Aussagen darüber, inwieweit Finanzstabilität, 
der außenwirtschaftliche bzw. die Währungspolitik betreffende 
Liberalisierungsgrad, Verschuldungsquoten und Wachstumsraten 
zusammenhängen und welche Handlungsspielräume in Relation 
zur Abhängigkeit von ausländischen Kapitalströmen für einzelne 
Länder existieren.

Catherine Schenk

Kim Oosterlinck
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AUS DER BANKEN- UND
FINANZGESCHICHTE

Die vom IBF im April 2010 initiierte und in loser Folge erschei-
nende Artikelserie mit ganzseitigen Beiträgen in der Börsen-Zei-
tung wurde im Berichtszeitraum fortgeführt.

Zuletzt erschienen IBF-Gastbeiträge von Reinhard H. Schmidt 
(Microfinance braucht echte Finanzintermediäre, Börsen-Zeitung 
Nr. 7 vom 11. Januar 2018, S. 4) und Catherine R. Schenk (Exis-
tenzielle Herausforderung für die City, Börsen-Zeitung Nr. 222, 
17. November 2018, S. 4). Diese und die zuvor erschienen Beiträ-
ge stehen mit freundlicher Genehmigung der Börsen-Zeitung / 
Herausgebergemeinschaft WERTPAPIER-MITTEILUNGEN Keppler, 
Lehmann GmbH & Co. KG auf den Internetseiten des IBF zum ko-
stenfreien Download bereit.
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2017 ging die Stiftungsgastprofessur Financial History an der 
Goethe-Universität Frankfurt in ihr drittes erfolgreiches Jahr. Die 
Stiftung wurde von Beginn an vom Bankhaus Metzler und der Ed-
mond de Rothschild Gruppe ermöglicht, Kooperationspartner des 
Projekts ist das IBF.

Angesichts des akademischen Zuspruchs und des öffentlichen 
Interesses an dieser Gastprofessur, die stets hochkarätig besetzt 
ist und sowohl das Lehrangebot an der Universität bereichert, 
als auch die Langfristperspektive in die Forschung am House of 
Finance einbringt, ermöglichten 2018 das Bankhaus Metzler und 
die Friedrich Flick Förderungsstiftung die Fortsetzung dieser ur-
sprünglich auf drei Jahre befristeten Initiative.

Die Gastprofessuren 2017 und 2018 wurden von Hans-Joachim 
Voth (Universität Zürich) sowie Harold James (Princeton Univer-
sity) wahrgenommen und fanden jeweils große akademische und 
öffentliche Resonanz.

Hans-Joachim Voth

STIFTUNGSGASTPROFESSUR 
„FINANCIAL HISTORY” AN DER 
GOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT
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THE BUBBLE DILEMMA: ASSET 
PRICES IN HISTORICAL PERSPECTIVE
Öffentlicher Vortrag im Rahmen der Stiftungsgastprofessur 
Financial History am 18. Oktober 2017 in Frankfurt am Main

Als Auftakt der Gastprofessur befasste sich Hans-Joachim Voth 
in einem öffentlichen Vortrag am 18. Oktober 2017 mit der Proble-
matik von Vermögenspreisblasen. Unter dem Titel „The Bubble 
Dilemma: Asset Prices in Historical Perspective“ analysierte er 
vor dem Hintergrund historischer Erfahrungen mit Preisblasen, 
wie diese zwar theoretisch definierbaren, empirisch aber kaum 
zu fassenden Phänomene doch erkannt werden können, wie sich 
ihre Ursachen feststellen lassen und wie auf Preisblasen reagiert 
werden sollte.

THE REAL EFFECTS OF FINANCIAL 
CRISES: PAST, PRESENT, FUTURE
Konferenz des House of Finance, des Research Centers SAFE und 
des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte im Rahmen der 
Stiftungsgastprofessur Financial History am 26. Januar 2018 in 
Frankfurt am Main

Hans-Joachim Voth und Jose Luis Peydro organisierten im Zuge 
der Gastprofessur am 26. Januar 2018 eine Konferenz zu „The 
Real Effects of Financial Crises: Past, Present, Future”. Die Be-
trachtung der realwirtschaftlichen Wirkungen von Finanzkrisen 
betraf sowohl deren mögliche reinigende Effekte als auch die von 
ihnen ausgelösten langfristigen wirtschaftlichen, gesellschaft-
lichen beziehungsweise politischen Verwerfungen. Die Konferenz 
befasste sich zudem mit der Frage, welche krisenauslösenden 
Ursachen beziehungsweise Konstellationen besonders tief grei-
fende, lang anhaltende Wirkungen zeitigen und welche Maßnah-
men geeignet sind, diese Folgen abzuschwächen. Die inhaltliche 
Bandbreite der Vorträge von Tommaso Mancini (IMF), Reint Gropp 
(Halle Institute for Economic Research), Thomas Kick (Deutsche 
Bundesbank), Stijn Claessens (BIS), Luc Laeven (ECB), Carola 
Frydman (Kellogg School of Management), Hans-Joachim Voth 
(University of Zurich), Isabel Schnabel (University of Bonn) und 
Moritz Schularick (University of Bonn) reichte von Studien zum 
Zusammenhang zwischen der Kreditvergabepraxis unzulänglich 
kapitalisierter Banken in der Krise beziehungsweise nach einer 
Rekapitalisierung und der langfristigen realwirtschaftlichen Pro-
duktivitätsentwicklung, über Untersuchungen zum Zusammen-
hang zwischen Kreditschrumpfung infolge der Bankenkrise von 
1931 und politischer Radikalisierung, über die Auswirkungen von

Hans-Joachim Voth

Tommaso Mancini

Vermögenspreisblasen auf das systemische Risiko der Banken 
bis hin zur Bedeutung der Eigenkapitalausstattung von Banken 
bei der Verhinderung und Überwindung von Finanzkrisen. Die 
Keynote von Atif R. Mian (Princeton University) galt den Lehren 
aus der “Great Recession” hinsichtlich der Bedeutung von kredit-
getriebenen, von der Nachfrage privater Haushalte getragenen 
Wirtschaftszyklen und ihren besonderen Risiken.

Reint Gropp 



LEHMAN – 10 YEARS AFTER
Konferenz des House of Finance, des Research Centers SAFE 
und des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte im Rahmen 
der Stiftungsgastprofessur Financial History am 8. Juni 2018 in 
Frankfurt am Main

War die Lehman-Krise ein „dramatisches Ereignis, das die Welt 
veränderte“ und wenn ja, warum? Krisenursachen und -verlauf 
sowie die Lehren aus der Krise setzte die von Harold James am 
8. Juni 2018 im Rahmen seiner Stiftungsgastprofessur organi-
sierte Konferenz „Lehman – 10 years after“ in Beziehung zu den 
Ursachen, dem Verlauf und den Folgen früherer Finanzkrisen. 
Diese Verknüpfung kennzeichnete auch bereits die Perzeption 
wichtiger Akteure der Lehman-Krise, die – wie der damalige US 
Notenbankchef Ben Bernanke – Parallelen zur Wirtschafts- und 
Finanzkrise der Zwischenkriegszeit zog. Harold James führte 
in seiner Keynote aus, dass er weniger die Krise zu Beginn der 
1930er-Jahre als vielmehr die Finanzkrise in der ersten Dekade 
des 20. Jahrhunderts, die „Panic of 1907“, mit der Lehman-Krise 
für vergleichbar halte. Als eine der Lehren aus der Lehman-Insol-
venz  – einer mittelgroßen, aber weltweit schier unübersehbar 
verzweigten Bank – hielt er fest, dass die Systemrelevanz nicht 
nur im Sinne eines „too big to fail“, sondern auch eines „too com-
plex to fail“ bedacht werden müsse. Um zu zeigen, wie sich die 
Lehman-Krise zu einer weltweiten Finanzkrise ausweiten konnte, 
sezierte Jürgen Rocholl (ESMT Berlin) die Krisenursachen und 
bestimmte ihre wichtigsten Elemente: die amerikanische Geld-
politik, die Entwicklung der Verbriefungsindustrie, die Subprime-
Kreditvergabe in Kombination mit der Verbriefungspraxis, die Su-
che der Landesbanken nach renditeträchtigen Anlagen als Folge 
überhöhter Liquidität, unzulängliche Risikokontrollsysteme. To-
bias Straumann (Universität Zürich) verglich die jüngste Finanz-
krise mit der zu Beginn der 1930er-Jahre im Detail, wenn er bei-
spielsweise auf das Anlageverhalten der UBS 2007 im Vergleich 
zu dem der Schweizerischen Rückversicherungsgesellschaft 1931 
abstellte. Tamim Bayoumi (IMF, Washington, DC) analysierte die 
Reformen des Finanzsystems nach der Krise und betonte, dass 
die Finanzkrise 2008 nicht zuletzt ihre Ursachen in regulato-
rischen Versäumnissen der 1980er-Jahre habe. Er listete auf, 
welche regulatorischen Fortschritte seit der Krise erzielt wurden 
und inwieweit es gerechtfertigt sei, diesbezüglich von einem „un-
finished business“ – gemäß dem Titel seines jüngsten Buchs zur 
Bankenregulierung – zu sprechen. Aurel Schubert (Europäische 
Zentralbank, Frankfurt am Main) stellte die Fortschritte in der eu-
ropäischen Banken- und Finanzmarktaufsicht vor, die nicht nur 
über die Etablierung neuer Aufsichtsstrukturen, sondern auch 
durch die verstärkte Datenerhebung und die Schaffung neuer In-
strumente eine makroprudenzielle Politik verankern können. 

Harold James

Tobias Straumann

Tamim Bayoumi
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DER VOLKSWIRTSCHAFTLICHE 
NUTZEN DER BANKEN
Vortragsveranstaltung der DK Deutsche Kreditwirtschaft und 
des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte am 25. Juni 2018 
in Berlin

Der übergreifenden Fragestellung nach dem volkswirtschaft-
lichen Nutzen der Banken galt die Vortragsveranstaltung des 
IBF mit der DK Deutsche Kreditwirtschaft am 25. Juni 2018 in 
Berlin. Sie griff die im Zuge des wachsenden Angebots digitaler 
Finanzdienstleistungen von Nicht-Banken zunehmend gestellte 
provokante Frage auf, ob es für volkswirtschaftliches Wachstum 
in Deutschland überhaupt noch der Banken bedürfe. Ziel der Ver-
anstaltung war es, deren historisch gewachsene Rolle und die 
Auswirkungen für die Realwirtschaft in der Langfristperspekti-
ve darzustellen und die Hintergründe und Folgen einer Einfluss-
verschiebung zu diskutieren. Carsten Burhop (Universität Bonn) 
analysierte die Strukturmerkmale, die die besonders stark nach 
dem Ersten Weltkrieg wachsende Dominanz der Universalbanken 
im deutschen Finanzsystem vor dem Zweiten Weltkrieg begünsti-
gten bzw. kennzeichneten. Reinhardt H. Schmidt (Goethe-Univer-
sität Frankfurt) legte den Schwerpunkt seiner Untersuchung der 
volkswirtschaftlichen Rolle der Banken in der Bundesrepublik auf 
die Veränderungen in der jüngsten Vergangenheit. Er betrachtete 
ihre Bedeutung unter zwei Aspekten: zum einen ihrer Funktion 
als Kreditgeber und Financier der Unternehmen der Realwirt-
schaft und zum anderen ihrer Stellung als Gravitationszentrum 
des gesamten Finanzsektors. Während in beiderlei Beziehung 
die Rolle der Banken in Deutschland bekanntermaßen lange Zeit 
traditionell stark war, biete sich nun ein differenziertes Bild: Die 
Kreditfinanzierung der Realwirtschaft durch die Banken sei in der 
Bundesrepublik immer noch sehr wichtig, jedoch habe die inter-
ne gegenüber der externen Finanzierung an Bedeutung gewon-
nen und innerhalb letzterer die Unternehmensfinanzierung über 
den Kapitalmarkt zugenommen. Die gravierende Bedeutungs-
verschiebung betreffe die Stellung der Banken im Finanzsystem. 
Sowohl was ihren Einfluss auf die anderen Marktteilnehmer des 
Finanzsystems als auch ihre Rolle als Kreditgeber und als Kapital-
sammelstellen betreffe, schrumpfe ihre Bedeutung parallel zum 
intendierten Bedeutungsverlust in der Governance der Unter-
nehmen. Die Entwicklung, dass die Banken nicht mehr zentrales 
Element des deutschen Finanzsystems seien, bedrohe dessen 
Konsistenz und Stabilität.

Carsten Burhop

Reinhard H. Schmidt

Karl-Peter Schackmann-Fallis
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gegeben werden. Diese Veranstaltungen sprechen sowohl Archi-
vare als auch Finanzhistoriker sowie an der Langfristperspektive 
interessierte Ökonomen beziehungsweise Sozialwissenschaftler 
an. 

Seit einigen Jahren ist ein stark ausgeprägtes Interesse von Wis-
senschaftlern verschiedener Disziplinen an historischen Finanz-
daten – nicht nur, aber insbesondere quantitativer Art – zu be-
obachten. Das IBF unterstützt damit verbundene Datenprojekte, 
denn es gibt gute Gründe, für Wissenschaft und Praxis erstklas-
siges historisches Datenmaterial auch zur Erforschung europä-
ischer Finanzsysteme zu erschließen.

Dies veranlasste das IBF zur Organisation eines Daten-Workshops 
am 19. April 2017 zu dem Thema: „Das Bankarchiv als Datenres-
source? Finanzhistorische Datenprojekte und die Rolle der Archi-
ve“, auf Einladung der Wissenschaftsförderung der Sparkassen-
Finanzgruppe in Bonn. Während die Wissenschaftler ihre jüngsten 
beziehungsweise laufenden auf finanzhistorischen Daten basie-
renden Projekte vorstellten, porträtierten die Archivare die in ih-
ren Beständen vorhandenen Quellengruppen und thematisierten 
auch das Problem der digitalen Aufbereitung.

Es referierten: Christian Hirsch (Goethe-Universität Frankfurt), Si-
bylle Lehmann-Hasemeyer (Universität Hohenheim), Björn Rich-
ter (Universität Bonn), Jochen Streb (Universität Mannheim), Det-
lef Krause (Historisches Archiv der Commerzbank, Frankfurt am 
Main), Martin Müller (Historisches Institut der Deutschen Bank, 
Frankfurt am Main), Thorsten Wehber (Sparkassenhistorisches 
Dokumentationszentrum des DSGV, Bonn), Peter Gleber (Stiftung 
GIZ Genossenschaftshistorisches Informationszentrum (Bundes-
verband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken), Ber-
lin).
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v.l.n.r.: 
Detlef Krause, Jochen Streb, Hanna Floto-Degener, Sibylle 
Lehmann-Hasemeyer, Peter Gleber, Christian Hirsch, Björn 
Richter, Carsten Burhop, Martin M. Müller, Thorsten Wehber

DAS BANKARCHIV ALS DATEN-
RESSOURCE? FINANZHISTORISCHE 
DATENPROJEKTE UND DIE ROLLE 
DER ARCHIVE
Workshop des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte und 
der Wissenschaftsförderung der Sparkassen-Finanzgruppe am 
19. April 2017 in Bonn

Traditionell veranstaltet das IBF Workshops, in denen Handrei-
chungen für die Aufbewahrung, die Erschließung, die Präsenta-
tion und den sonstigen Umgang mit finanzhistorischen Quellen



DAS BANKARCHIV ALS DATEN-
RESSOURCE (II)? FINANZ-
HISTORISCHE DATENPROJEKTE 
UND DIE ROLLE DER ARCHIVE
Workshop des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte und 
der Wissenschaftsförderung der Sparkassen-Finanzgruppe 
auf Einladung der DekaBank am 24. September 2018 in Frankfurt 
am Main

Der Dialog erwies sich als so fruchtbar, dass die Fortsetzung des 
Gedankenaustauschs angeregt wurde. Diesen Vorschlag aufgrei-
fend fand auf Einladung der DekaBank in Frankfurt am Main am 24. 
September 2018 ein weiterer Workshop statt unter der Mitwirkung 
von: Stéphanie Collet / Dennis Gram (SAFE, Goethe-Universität 
Frankfurt), Thorsten Pröttel (Universität Mannheim), Kaspar Zim-
mermann (Universität Bonn), Jutta Hanitsch (Wirtschaftsarchiv 
Baden-Württemberg), Eva Moser (Bayerisches Wirtschaftsarchiv, 
München), Ulrich S. Soénius (RWWA – Stiftung Rheinisch-West-
fälisches Wirtschaftsarchiv zu Köln), Bernd Scheperski (Säch-
sisches Staatsarchiv, Leipzig), Joke Mooij (Rabobank, Utrecht), 
Daniela Schmidt (Historisches Archiv der DekaBank, Frankfurt am 
Main) und Irene Schumm (Universitätsbibliothek Mannheim). Es 
zeigte sich erneut, dass die Workshops für Datenprojekte und Ar-
chive nützlich sein können: Dass sich zum Beispiel Hinweise auf 
Datenressourcen ergaben, deren Einbeziehung in die Projekte 
lohnend wäre, dass Nutzungsmöglichkeiten diskutiert wurden 
und dass seitens der Forscher auf den wissenschaftlichen Ertrag 
bestimmter Quellenkategorien verwiesen wurde, die für die Be-
wertungspraxis der Archivare von Bedeutung sein könnten. Die 
Reihe wird daher fortgesetzt.

v.l.n.r.: 
Thorsten Proettel, Joke Mooij, Irene Schumm, Jutta Hanitsch, 
Eva Moser, Ulrich S. Soénius, Stéphanie Collet, Kaspar Zimmer-
mann, Daniela Schmidt, Hanna Floto-Degener
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Vortragsveranstaltung des Instituts für Bank- und Finanz-
geschichte am 23. Februar 2017 auf Einladung des Bankhauses 
M.M.Warburg & CO (AG & Co.) KGaA in Hamburg

Auch an den regionalen Finanzzentren war das IBF wieder mit 
mehreren Vortragsveranstaltungen präsent. Auf Einladung des 
Bankhauses M.M. Warburg & CO KGaA befasste sich das Institut 
am 23. Februar 2017 mit der Geschichte und den Entwicklungsper-
spektiven des Finanzplatzes Hamburg.

Detlef Krause (Historisches Archiv der Commerzbank, Frankfurt 
am Main) behandelte den Finanzplatz Hamburg als bedeutenden 
Gründungsstandort von Aktienbanken. Anders als in Preußen gab 
es hier bereits vor 1870 keinen Konzessionszwang. Die wirtschaft-
liche Dynamik und die Finanzierungsanforderungen des stark 
wachsenden Außenhandels führten um die Mitte des 19. Jahrhun-
derts und nach der Reichsgründung zu stärkerer Gründungsakti-
vität, wobei die Beziehungen zu Berlin bereits in den Gründungen 
um 1870 eine größere Rolle zu spielen begannen. 

Lu Seegers (Schaumburger Landschaft, Bückeburg) widmete sich 
in ihrem  Vortrag der Frage, ob es einen Typus des hanseatischen 
Bankiers gegeben habe, welche Merkmale ihm zugeschrieben 
wurden und inwieweit sich diese Zuschreibungen im jeweiligen 
zeitgeschichtlichen Kontext wandelten. 

Frauke Schlütz (Rösrath / Stuttgart) zeichnete die Entwicklung 
von Genossenschaftsbanken im Hamburger Raum nach, während 
sich Arno Bäcker (Deutsche Bundesbank – Hauptverwaltung in 
Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein, 
Hamburg) mit einigen aus zentralbankpolitischer Perspektive 
aufschlussreichen Aspekten der Geschichte des Hamburger Fi-
nanzplatzes respektive der Hamburger Bank befasste. Mit der 
Mark Banco als einer auch von internationalen Handelspartnern 
geschätzten Buchwährung entfaltete sie zwar eine stabilitätsför-
dernde Wirkung, die jedoch ohne nennenswerte Möglichkeiten, 
zusätzliche Liquidität zu schaffen, begrenzt blieb. Liquiditäts-
hilfen, die in der Krise von 1857 staatlicherseits zur Verfügung 
gestellt wurden, habe man wegen der  zu erwartenden Bail-out-
Effekte auch zeitgenössisch zum Teil bereits kritisch bewertet.

DER FINANZPLATZ HAMBURG 
– GESCHICHTE UND PERSPEKTIVEN

28

Detlef Krause

Arno Becker



FINANZPLATZ MÜNCHEN. 
GESCHICHTE UND GEGENWART
Vortragsveranstaltung mit Podiumsdiskussion des Instituts für 
Bank- und Finanzgeschichte am 28. Februar 2018 auf Einladung 
der Deutschen Bundesbank, Hauptverwaltung in Bayern in 
München

Nachdem der Hausherr Franz-Josef Benedikt eingangs die Ent-
wicklung der Tätigkeiten seines Hauses nicht zuletzt im Zahlungs-
verkehr und der Bankenaufsicht skizziert hatte, widmete sich 
Johannes Bähr (Goethe-Universität Frankfurt) der historischen 
Rolle der Finanzinstitute für das Gründungsgeschäft in München 
bzw. Bayerns Industrie.

Anschließend stellte Clemens Fuest (ifo Institut – Leibniz-Institut 
für Wirtschaftsforschung an der Universität München) die geld- 
und fiskalpolitischen Rahmenbedingungen der Europäischen 
Währungsunion vor, in die sich auch die Entwicklung am Münch-
ner Finanzplatz einordnen lässt.

Die Podiumsdiskussion mit Dr. Jürgen Gros (Genossenschaftsver-
band Bayern), Dr. Michael Kemmer (München), Dr. Florian Mann 
(WERK1.Bayern GmbH, München), Dr. Johannes-Joerg Riegler (Ba-
yernLB, München) und Professor Dr. Bernd Rudolph (Ludwig-Maxi-
milians-Universität München) war im Schwerpunkt den Entwick-
lungen im FinTech-Bereich gewidmet.

Johannes Bähr

Clemens Fuest
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v.l.n.r.:
Franz Josef Benedikt, Florian Mann, Johannes-Joerg Riegler, 
Jürgen Gros, Michael Kemmer
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28. Februar bis 1. März

DIE MARITIME WIRTSCHAFT IN 
DER MODERNEN WIRTSCHAFTS- 
UND UNTERNEHMENSGESCHICHTE
Tagung des Deutschen Schifffahrtsmuseums Bremerhaven in 
Kooperation mit der Gesellschaft für Unternehmensgeschichte 
sowie dem Institut für Bank- und Finanzgeschichte

20. bis 22. März

FINANZHISTORISCHE 
SEKTIONEN „FINANCIAL HISTORY“ 
UND „STOCK EXCHANGE HISTORY“
Dritter Wirtschafts-und Sozialhistorischer Kongress des Vereins 
für Socialpolitik, Wirtschaftshistorischer Ausschuss und der 
Gesellschaft für Sozial-und Wirtschaftsgeschichte „Mobilität und 
Migration in historischer Perspektive“ in Regensburg

25. März

SCHULDEN UND POLITIK: 
DIE DEUTSCHE FINANZKRISE VON 
1931 UND DER AUFSTIEG HITLERS
IBF/CFS-Lecture Event mit Professor Tobias Straumann (Uni-
versität Zürich) im House of Finance an der Goethe-Universität 
Frankfurt

16. Mai

FINANCIAL HISTORY – REFLECTION 
ON THE PAST TO TACKLE TODAY‘S 
KEY FINANCE QUESTIONS
Workshop for Young Scholars mit Professor Barry Eichengreen 
(University of California) aus Anlass des 50-jährigen Bestehens 
des Instituts für Bank-und Finanzgeschichte gemeinsam mit 
dem Forschungszentrum SAFE der Goethe-Universität Frankfurt

17. Mai

HIGH PUBLIC DEBT: THEORETICAL 
AND HISTORICAL PERSPECTIVES
Konferenz der Goethe-Universität Frankfurt zusammen mit dem 
Institut für Bank- und Finanzgeschichte und dem Research Cen-
ter SAFE der Goethe-Universität aus Anlass der Stiftungsgast-
professur Financial History von Professor Barry Eichengreen 31

5. Juni

KAPITALMARKTENTWICKLUNG 
IN DER LANGFRISTPERSPEKTIVE: 
NEUERE FORSCHUNGEN
41. Symposium des Instituts für Bank- und Finanzgeschichte auf 
Einladung des vdp – Verband deutscher Pfandbriefbanken in der 
Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbank in Hessen, Frank-
furt am Main

5. Juni

TRADITION UND INNOVATION 
– 250 JAHRE PFANDBRIEF
Buchvorstellung „Der Pfandbrief 1769-2019. Von der preußischen 
Finanzinnovation zur Covered Bond Benchmark“ mit Podiums-
diskussion auf Einladung des vdp – Verband deutscher Pfand-
briefbanken in der Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbank 
in Hessen, Frankfurt am Main

13. Juni

DIE GELDPOLITIK DER 
REICHSBANK (vorläufiger Titel)
IBF/CFS-Lecture Event mit Professor Albrecht Ritschl (London 
School of Economics) im House of Finance an der Goethe-Uni-
versität Frankfurt

26. September

DIE STEUERPOLITIK IM „DRITTEN 
REICH“
Vortragsveranstaltung mit PD Dr. Ralf Banken, Goethe-Univer-
sität Frankfurt, und Prof. Dr. Matthias Loose, Bundesfinanzhof, 
moderiert von Prof. Dr. Joachim Scholtyseck, Universität Bonn, 
auf Einladung der Kanzlei Flick Gocke Schaumburg, Frankfurt am 
Main

November (tbd)

50. JAHRESTAG DER GRÜNDUNG 
DES IBF
Vortragsveranstaltung in der Hauptverwaltung der Deutschen 
Bundesbank in Hessen, Frankfurt am Main



INSTITUT FÜR BANK- UND FINANZGESCHICHTE e.V.

SPRECHEN SIE UNS AN...
>>> …wenn Sie finanzhistorische Expertise suchen.

>>> …wenn Sie Publikationen zur Unternehmenshistorie 
planen.

>>> …wenn Sie Näheres zu den Aktivitäten des IBF erfahren 
möchten.

>>> …wenn Sie die finanzhistorische Forschung mit einer 
Mitgliedschaft im IBF oder einer Spende unterstützen 
möchten.
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